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Viele Generationen sind mit ihnen groß ge-
worden und haben mit ihnen ein grund-
legendes mechanisches Wissen erworben: 
Metallbaukästen. Auch der Autor dieser 
Zeilen hat mit einem Märklin-Metallbau-
kasten gelernt, was Winkelträger, Verbin-
dungsbügel, Ritzel, Schnecken, Wellen oder 
auch Kegelräder sind und wie sie mecha-
nisch zusammenwirken können. Im Laufe 
der Zeit wurden weltweit etwa 450 Baukas-
tensysteme angeboten – ein unterschätzter 
Beitrag zur technischen Bildung.

Eisenzeit im Kinderzimmer

Vorläufer von Metallbaukästen sind Bau-
sätze aus Holz, zum Beispiel ein Baukasten, 
den der Flugpionier Otto Lilienthal 1888 
als Patent angemeldet hat. Entwickelt wur-
de er allerdings von seinem Bruder Gustav, 
der auch die beliebten Anker-Steinbaukäs-
ten entworfen hatte. Steinreich wurde damit 
aber ein Konkurrent.

Den ersten Metallbaukasten meldete 
1892 Julius Weiss beim Hamburger Patent-
amt an, es war ein Baukasten für Brücken 
mit ausgestanzten Metallteilen. Der Modell-
baukasten wurde kein Erfolg, vielleicht weil 
er recht teuer war.

1901 brachte der Engländer Frank Horn-
by unter dem Namen „Mechanics Made 

Easy“ einen Metallbaukasten auf den Markt. 
In der Patentschrift beschreibt er seine Er-
findung so: „Eine Reihe von Teilen so an-
gefertigt, dass sie durch Ausübung erfinde-
rischen Scharfsinns zusammengesetzt und 
befestigt werden können, um mechanische 
und andere Spielzeuge oder Geräte herzu-
stellen.“ 

Aus diesem Baukasten ging 1907 der 
erfolgreiche Metallbaukasten „Meccano“ 
hervor. Erstmals erhielt ein Baukasten Rä-
der, mit denen fahrbare Modelle konstru-
iert werden konnten. Seit 1912 war auf dem 
europäischen Kontinent das Unternehmen 
Märklin Vertreter für Meccano und auch 
Zulieferer für Bauteile. Als nach dem Ers-
ten Weltkrieg der Vertrieb englischer Spiel-
waren in Deutschland nicht mehr möglich 
war, produzierte Märklin 1919 die Mecca-
no-Komponenten in Lizenz und unter eige-
nem Namen weiter. Dabei wurden die Far-
ben der Komponenten geändert: Aus dem 
Meccano-Schwarz wurde das Märklin-
Grün. Mit diesen Baukästen haben sich vie-
le Kinder und Jugendliche eine technische 
Grundausbildung „erschraubt“. Die Pro-
duktion der Metallbaukästen wurde 1999 
eingestellt, die Konkurrenz durch Plastik-
Baukästen wie Lego oder Fischertechnik 
war zu groß [1, 2].

Bauanleitungen für Vater und Sohn

Neben den üblichen Fahrzeugen und Krä-
nen wurden bei Märklin auch technische 
Geräte wie Tafelwaage, Hammerwerk, 
Drehzahlmesser, Fliehkraftregler, Ölpumpe,
oder Windmühle zum Zusammenschrau-
ben angeboten. Bemerkenswert sind die 
Bauanleitungen für die vorgegebenen Mo-
delle, die den Baukästen beiliegen (abb. 01). 
Sie stellen eine einfache Form Technischer 
Dokumentation dar, bei denen aber alle Pro-
bleme einer schrittweisen Montage studiert 
werden können. 

Die Montage ist in Baugruppen durch-
nummeriert, für jeden Schritt sind die 
Komponenten in einer Liste abgebildet. Die 
verschiedene Einfärbung der Funktions-
komponenten erwies sich als großer Vorteil 
gegenüber anderen Baukästen: Grundplat-
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ten rot, Lochbänder und Winkelträger grün, 
Verbindungselemente schwarz, Bleche blau. 
Sie erlauben eine schnelle optische Orien-
tierung zwischen Abbildung und entste-
hendem Modell. Bezugslinien, Detaildar-
stellungen und Perspektivwechsel helfen 
dem Konstrukteur zusätzlich. Trotzdem war 
der Nachbau oft knifflig, das Schrauben bei 
kleinen Teilen mühsam. Eine falsche Abfol-
ge und man musste wieder rückbauen, mal 
waren die Schrauben zu fest angezogen, mal 
zu locker gelassen. 

Mit dem Ende 1999 ist ein Feld für Vä-
ter verloren gegangen, auf dem sie den Söh-
nen noch technische Kompetenz beweisen 
konnten. 
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abb. 01 Bauanleitung für ein Läutewerk aus dem 
Märklin Grundkasten m50. 
quelle Märklin


